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Cottbus Bezirksverlustinspektionen gebildet, die ebenfalls er­
folgreich auf die Senkung der Verluste und Veränderung der 
Mähdreschereinstellung an Ort und Stelle eingewirkt haben. 
Durch den Mähdrescherprüfdienst wurden im Verlauf der 
Ernte ständig Hinweise in der Presse auf die günstigste 
Druscheignung der einzeLnen Getreidesorten gegeben. 
Sehr vorteilhaft für den Erfolg wirkte sich aus, daß in allen 
Kreisen der Republik gemeinsam durch die Produktionslei-

' tungen, die Komitees für Landtechnik und den Kunden­
·dienst. der VVB Mähdrescherfahrer-Konsultationen durchge­
führt wurden, in denen die Mähdrescherfahrer mit den tech­
nischen Veränderungen, der Methode der Verlustschnell­
bestimmung und der Organisierung des sozialistischen Wett­
bewerbs zur Serilrung der Verlruste vertraut gemacht wurden. 
Die Vorbereitung machte sich bei der Durchführung der 
Ernte hundertfach bezahlt. 

Welchen Nutzen erbrachten die eingeleiteten 
Maßnahmen? 
Allein die Senkung der Schüttierfrequenzen brachte beispiels­
weise folgendes Ergebnis (im Durchschnitt) : 

Wintergerste alte Frequenz = 100,0 % Verluste 
neue Frequenz = 80,4 % Verluste 
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Bild 3. Verlustverlauf 1964 im Gegensatz zu den Vorjahren mit Kenn­
zeichnung des Nutzens der einzelnen Maßnahmen. a Verlust­
kurve der Vorjahre, b Verlustkur'le 1964, c Ausfall durch 
Auswuchs auf Halm und Hocke, d Regenperiode; Nutzen der 
Maßnahmen dnrch: e Umrüstung, f S.ohnellverlusthestimmung, 
g Prüf.jienst 

Bild 4. Die Getreideverluste 1964 durch auftretenden Auswuchs; Durch­
schnittswerte der betroffenen Flächen in den Bezirken Neubran­
denburg, Potsdam, Cottbus, Frankfurt, Dresden, Leipzig. Kart­
Marx-Stadt und Halle nach Schätzungen des Prüfdienste. ; 
a Hocke, b Halm 

Roggen alte Frequenz = 100,0 % Verluste 
neue Frequenz = 58,6 % Verluste 

Bei einer Analyse der Verlustsenkung bei Roggen zeigt sich 
folgendes: 

a) Verlustsenkung durch Umrüstung: Schüttler 20 bis 160 kg, 
Schwadwalze 30 bis 70 kg, andere 25 bis 60 kg, durch­
schnittlich insgesamt je umgerüsteten MD 70 kg/ha 

b) durch Prüfdienst (Durchschn.) 30 kg je MD 

c) Durch Einführung neuer Vergütungssätze in den LPG 
und VEG und Organisierung des sozialistischen Wett­
bewerbes zur Verlustsenkung sowie der Anweisung der 
Schnellverlustbestimmung und der Maschineneinstellkenn­
ziffern 50 kg/ha und MD. 
Das ergibt je ha im Durchschnitt 150 kg. 
Bei den anderen Getreidearten ergab sich folgende Ver­
lustsenkung: Weizen 1,2 dt/ha, Sommer- und Wintergerste 
1,5 dt/ha sowie Hafer 1,0 dt/ha. 

Insgesamt wurde in der Republik infolge der guten Vorberei­
tung der Getreideernte durch die Landwirtschaftsräte ein 
Mehrertrag von Getreide von ~ 250 Tt erreicht. Den Verlauf 
der Verlustsenkung im Jahre 1964 im Vergleich zu den Vor­
jahren weisen die Bilder 3 und 4 aus. A 5889 

Dipl.-agr, 

Einige Schlußfolgerungen aus dem Verlauf der Getreideernte 1964 S. MERTIHS· 
und Dipl.-Landw. 
p, FEIFFER** 

Im vorangegangenen Beitrag wurde der Verlauf der Ge­
treideernte ausführlich hehande\!. Der anschließende Aufsatz 
soll nun dnrlegen, was in technischer und pfianzenballllicher 
Hinsi<;h.t bei Vorbereitung der Mähdruschernte 1965 vor 
allem im Hinblick auf die Intensiv:ierung der Produktion 
notwendig sein dürfte. 

Beispielhafte Kampagnefest-Oberholung -
zUgiger Arbeitsverlauf in der Ernte 

Es ist bekannt, daß die Qualität der Mähdrescher-Instand­
setZ1lil1.,o-eI1 in der Verg·angenheit oft noch zu wün,scheiJ. übriS­
ließ. Ohne auf die konstruktive Seite dieses Problems näher 
einzugehen, haben wir in der Ernte 1964 eine Prüfung aNer 
jener Uberh()lungs- Wld Reparaturdeta.ils vornehmen lassen, 
die einen Einfluß ·auf Verluste und Qualität des Ernte"muls 
haben. 
Aus der Analyse dieser Verlustquellen Wld den Qualitäts­
kennziffern ergaben sich eine Rei'he v()n Forderungen, die 
in einer Beispielsiinstandsetzung !in der SPW Oschersleben 

• Hauptagronom filr Getreide im Landwirtschaltsrat der ' DDR 
•• Leiter des landwirtschaftlichen Versuchswesens beim Landwirtschafts' 
rat der DDR 
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unter Mitarbeit des Landwirtschaftlichen Vers uchswes oos 
berücksichtigt wurden. Daraus ergab sich, welche Verlust­
und Qualitätskennwerte bei einer MähdrescherinstandsetzWlg 
zu erfüllen sind. In der Kampagnefest-Ubellholung der Mäh­
drescher 1964/65 sollte 'Inan des'hai'b alle Maßnahmen so 
durchführen, daß bei der Ernte 1965 die Verluste weitest­
gehend gesenkt werden. Dazu gehören im ·besonderen: 

1. Schneidwerk - Haspel 

Unbedi.ngt ist darauf zu achten, daß die HaspelweHe parallel 
zur Einzugsschnecke Iim Trog des Mähdreschers läuft. Die 
Abdichtung an der Anflanschstelle des Headers soU so dich I 
sein, daß keine Körne!' hindurchfallen. Das gl-eiche trifft für 
die lUappe am Elevatorscbacht zu. 
Das Schräg'förderband soll gleichmäßig gesP'aIlDt sein; es 
muß oben unbedingt durch ein gummiertes Leinentuch o. ä. 
abgedeckt sein. 

2. Dreschtrommel 

Die Dreschtrommel ist 50 gut auszurichten, daß eIDe mög­
lichst gleiclunäßige Eiri.wirkung der Schlagleisten auf das 
Druschgut und. damit ein möglichst guter Ausdrusch erfolgt. 

AgrHrtedlnik . 15. Jg. 
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Die Schlagleisten müssen ü'bera!ll von der Welle gleichen 
Abstand halben, um Reißen und vorzeitiges Schleudern des 
Drusch.,outes auf die Sch'Üttler zu vermeiden. 

Es ist unbedingt notwendig, die Nullstellung des Dresch­
korbes zu eichen und danach die Skala an der Dresch­
trommel auf den tatsächlichen Nunwert einzustellen, __ denn 
nur so können Eimstellt:abellen richtig angewendet werden 
und einen hohen Nu~en bringen. 

Hinsichtlich der KOl'bse,,<7ffiente und der Schl,agleisten sowie· 
d,er Laufrichtung besteht in der Praxis oft noch ein großes 
Rätselraten. Grundsätzlich ist zu beachten: 

die SchdiagleistenlaUJfrichroTIg soll überall dort, wo die Gefahr 
des Trommelwickelns besteht und das Druschgut oft nicht 
genügend eingezogen wird, mit der h()!hen Kante nach vorn 
erfolgen. Sie greift drum b6S5er lU\'d a'uch der Ausdrusch ist 
schärfer. Wlird allerdings Saatgut gedroscl1en (Vermehrungs­
betriebe), dann ist es richtig, die flache Seite nach vorn zu 
richten, wodurch zwar dlie mögliche Druschleistung bei sehr 
feuchtem Stroh unter Umständen begrenzt werden kann, 
aber dafür ein schonenderer Ausdrusch erreicht wird. 

Die D resch trommel eI'Z~t einen so starken Wind, daß 
durch Undich1lheiten des Trommel'<ieckels viel Drusch<,<YI\lt, vor 
allem bei feinsamigen Vermehrungskulturen, verloren geht. 
Deshalb ist auf die Trommeldeckeldicht1U1genbesonderer 
Wert zu legen. Auch die seitlichen Wände und Schauklappen 
sind vollkommen dicht zu halten. 

Ein ähnliches Prolilem wie bei den Schl-aglei,sten gibt es 
in der Frage d-er Rundung der Korbsegmente. Hier W1Urde 
von der Intdust.rie ein Korbsegment. eingeführt, das auf der 
Oberfläche, auf der der Drusch stattfindet, konvex ist. Der 
Drosch ist hierdurch ebWas schonender, wie das ähnlich bei 
älteren abgearbeiteten Körben der Fall ist. Auch die Kollb­
abschei<iung (das Durchrieseln der Körner zwischen den 
Korbsegmenten und damit eine geringere Belastung der 
SchüttleI') wird dadurch gefördert. Allerdings wissen wir, 
daß für den Konswrum'bau, vor allem bei Gerste, scharfe 
oder geschärfte Korbse"oomente eine bessere Entgrannung und 
damit hohe DruschIeistung bei geringeren Verlusten bringen. 
Betriebe mit höherem Antehl an Wäntergerste, die rucht zur 
Vermehrung angebaut wird, werden deshalb zweckmäßiger­
weise mit geschärftem Kovb in die Erntekampagne gehen, 
da sich nach Beendigung der Gerstenernoo die Se"oment.e 
ohnehin schon soweit abgerundet haben, daß ein schonen­
derer Drusch möglich ist. 

_ 3. Schiittler 

Die Seitenwände der Schüttier müssen paralloß! zueinander 
liegen. Die zulässige Abweichung -soll höchstens 2 mm be­
tragen. Sind die Spalten größer, so kommt es 7JU um;u­
läS5igen hohen Spaltverlusten. Die zw:üschoen den Schüttler­
horden durchfullenden Körner gelangen in die Spreuwanne 
und gehen hier verloren. Ähnliches tritt - ein, wenn die auf 
den Schüttlern befindlichen Zackenkämme zu weit vonein­
ander a'bstehen; 'auch hier fa llen die Körner in die Spreu­
wanne und eine zusiitzliche Verlustquelle enl'Steht. Die Bleche 
auf dem' SchüttleI' sind vielmehr dazu da, um so weit aus­
ein-anderg~bogen zu weroen, daß sie leicht schleifen. Sie 
erfüllen d'ann zwei Aufgaben: sie wahren den richtigen Ab­
stand der Schüttlerhoroen und verhindern jegliches Hin­
durchfallen von Körnern. 

Auch die Zwischenrä'UJIle zw,ischen SchüttleI' und Seitenwand 
des Dreschwerkes sollten mllximaoJ 4 mm betragen. _, 

Um die Drehzahl der SchüttleI' gleich zu halten, ist es un­
bedingt notwend~, daß die Motordrehzahl d'urch genaue 
Einstellung d'er Einspritzpumpe kons tant auf dem Normwert 
gehalten wird. Dazu ist es erforderlich, die Pumpe sowie 
den Motor auf den Prüfstand und nach der Montage die 
Drehzahl des Unters1'ltzungs.,"'etriebes zu prüfen. 

4. Reinigung 
Die Seitenwände der 1. Reinig.ung müs-sen unbedingt parallel 
sein, um eine gute Arbeit der Reinigung zu gewährleisten. 

Hert 1 . Januar 1965 

Die Gummi'ßbdichrungen am Stqlenboden mÜßsen so fe:;t 
schließen, d,aß kiline Körner, vor allem bei feinen Sämereien; 
hindurchrieseln können. Die ~ckeITbleche des StuIenbodens 
dürfen höchstens im Innern Luft haben. Der Stufenboden 
muß pavallel zu den Seitenwänden ver~aufen . 

5. Kor~-Ahren-Schnecke 
Die Offnungsklappen an der Korn-Ähren·Schnecke sollen fest 
und dicht anliegen. Die Schnecken müsSen auf völlige Dicht­
heit überprült werden. 

6. Kornbunker 

Vor aillem ältere Mä'hdrescher sind auf Dichtheit des Bunkers 
zu untersuchen, weil hier ab und zu Risse aruItreten. Ganz ­
besonderes Augenmerk muß man voraUem ·der Versch1uB- _ 
klappe am Bunker widmen, sie muß so dicht an'liegen, -daß 
keine Kömer hindurchrieseIn können. 

7. Allgemeines 

Neben einer hin&.ichtlich Haltbarkeit und Störfreiheit bei­
spielhaften Instandsetzung kann eine gute SchmiersteI1en­
kennzeichmung und eine J.arblich-e Kennzeichnung der Ge­
fahrensteillen für die Landwirtschaftsbetriebe von Nutzen 
SeIn. 

Optimale Sortenstaffelung - Voraussetzung fO.r 
einen kontinuierlichen Arbeitsablauf 

Es ist 'bekannt, d,aß warme, trockene Böden geringer Boden­
wertzahl auch bei der gleichen Sorte, beispielsweise beim 
R0m5en, den Mälhdreschereim;atz bis Z'lI: vier Tagen eher 
ermögIDchen als <li-e am gleichen Tag gedrillte gleiche Sorte 
auf einem wesentlich schwereren feucht.en Boden. Man weiß 
auch, daß in feuchten Flußruederungen, Senken u. ä. eben­
fnUs eine gewisse Reifeverwgerung ilintritt, daß durch diffe­
ren:ciert.e ,Phosphorsäure-Di1ngel'/5a:ben die Ernte zusätzlich 
vorverlegt werden kann und daß entsprechende Stickstofi­
gaben die Reif.e hinauszuzögern vermögen. Auch die VO'r­
fruchtwirkung spi:elt in der Abreile des Getreides eine nicht 
unwes-entNche Rol:le. 

Wenn auch von den genannten Faktoren nicht jooer für sich 
einen dUrchgreifenden Einfluß auf den Reifeverlauf hat, so 
ist doch die Koinhination dieser Dinge sehr wohl in --der 
Lage, einen kontinuierlichen Ernteahlauf sichern zu helfen. 
Natürlich ist diese Kom!bination z. B. ~n der Magdeburger 
Börde leichter vOITLunehmen als im Roggenbaugebiet. 

Daß aber auch in solchen Genossenschaften eine gute Ernte­
staffeLung mÖg'lich ilSt, haben die Genossenschaftsba uern der 
LPG Groß-Polzin, Kreis - Anklam, im Jahre 1964 bereits 
bewliesen. Sie bereiten nun hei der Wintcr- und Fr'Ühjahrs­
ausSlaat 1964/65 auf -der Grundlage des von der ZentralsteJle 
für Sortenwesen geschaffenen Programms zum standort-( 
gerechten An,bau der Getreidesorten eine ähnliche StalTelung 
vor ~Bi1d 3). 
Betrachten wir einmall den natürlichen Abreifeverlauf im 
Kreis Anklrun. Aus der bereits vor der Ernte durchgeführten 
Aufschlüsselung der Arten und Sür~en und ihrer Abreife im 
Kreis Anklrun geht eindeutig hervor, daß nach der A'berntung 
der Wintergerste ein größerer freier Zeitraum besteht, in 
dem die Mähdrescher rucht ausgelastet sind. Tatsächlich 
haben im Kreis Anklam d.ie Mähdrescher teilweise mehrere 
Tage gestanden und mußt.en bei günstigstem Erntewetter 
darauf warten, bis wieder d~e ersten Roggenschläge mäh­
dvuschreii waren. Wir haben hier den wöchentlichen ZÜ­
gang, diesmal aber nur den MähdrescheranteiI (um den Aus­
lastungsgra:d zu kennzeichnen) in die vovbereitete Gmfik 
eingetragen. Man erkennt, -daß sich die Minderauslastung 
der Mäihdrescher im beschriebenen Zeitraum deuilicha,b­
zeichnet (Bild 1) . 

Was haben nun die Genossensch·aftsibauern der LPG Groß· 
Polzin getan, in deren Genossenschaft die Mähdrescher mit 
Ausnahme der Regen1Jage rucht einen einzigen Tag unter­
belas tet waren? 
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Bild 1. GeLreideernLe 19tH im l<reis Anklam. 
ReifeverlauI, bez.1gen auf die tägliche 
Miihdrescher·Auslastung in ha. a. Lüg­
liehe AusJasLung der MD, b \Vinler­
ger.,te, c Hafer, d \VinLcrroggcn, e \Vjn­
terweizeo, t Sommcrgcl'ste, g Sommer­
weizen 

Bild 2. Gleichm äßiger Ernteablaue und Mi;!l­
dl'cschereinsatz inColge guter pflanzen­
baulicher und sortenmäßigel' Vorberei­
tung in der LPG Croß-Polzi n , Kreis 
Anklarn, in der Cell'cideernLe 19G~. abis 
n = SOI~C; MD, SD = Mähdl'Usch, 
Schwaddrusch ; 18,38 usw. = Bodenwel'l­
zahl ; a Dominator , bund C 01':1, 
d Petka, e Elsa, t Plena und Alsa, 
g Nordd. Champagner, h. AuswudlS· 
festel' - gelb, und Goldsc!latz, i Petka, 
k Basts, l Fanal, m Eros, 11- RemD. 

Bild 3. Erntenblaufplan für 1965 der LPG Groß­
Polzin, Kreis Anldam, bei Anbau der 
ertragreichsten Arten und Sorten. abis 
k = Sorte; 32, 50 usw. = Bodenwertzahl j 
a Ne-ga, bOra, c Alsa, d Cerlina, 
e Petita, t PJena, g Auswucl1srester­
gelb, h Flöming - weiß, i Basta, k Fanal 5 -
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In dieser Genossenschaft wurde durch 
eine 2lWeckmäßige Verteilung der ein­
zelnen Sorten unter Berücksichtigung 
ihrer Mähdruscrueife Boden, Düngung 
und Vorfrucht bereits mä t der Aussaa t 
1963/64 eine kontinuierliche Reife und 
dadurch eine hohe Mähdrescherleistung 
gesichert (Bild 2). 

13. 

Da:bei ist die Genossenschaft Groß-Polzrin 
besonders davon ausgegangen, daß der 
Ausgleich auf den un terschiedlichen 
Boo€ID hilf tl die Lücke ~wischen Winter­
gerste Wld Roggen zu schließen. 
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Mit geringsten Verlusten geerntet Cl -C::, 
Die gute kontin'Wierliche Auslastung der 
Mähdrescher und der rechtzeitige Ernte­
abschluß ist die eine Seite solcher vor­
teilhafter ErntevorbereitWlg. Aber es gibt 3 

noch eine w~itel'e. Jede Sorte und jeder 
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Ge~reidesch1<l{; konnten in der LPG Pol:uin zu llem ZeilpWlkt 
gedrosch.en werden, der für den Druschverlauf, was Leistun,; 
und Verlust betrifft, das Optimum darstell te. 

Die Verluste .betrugen so auch 1963 im Durchschnitt 80 kg/ba 
(1963 wurden in Groß-Polzin die dieses Jahr eingefüh'rte 
Prüfscrulle und di·e SchneUbestimmungstabellen bereüs im 
Großversuch eingesetzt) Wld im Jahre 1964 nur noch 
35 kgjha! 

NWl sind es ja nicht nur die Verlustsenkungen, die z,u c-iner 
beachtlichen Steigerung der Getrei(!eproduhion führen , son­
dern auch der Anbau der ertragreichsten Sorten und Arten 
ist eine jener großen noch wlgenutzten Reserven. Es ist 
deshalb auch n icht zweckmäßig, die ErnteDußlücken mit dazu 
ungeeigneten Sorten "u füllen. 

Die Normung, Bewertung und Vergütung 
der Mähdrescherbesatzungen -­
Grundlage hoher Maschinenauslastung 

Die weitere SenkWlg der Ernt.everluste erfo l-dcrl , die Ver­
gütung Wld den materiellen Anreiz verstärkt auf dieses Ziel 
zu konzentrieren. Deshalb ,ist es richtig, wenn alle LPG­
Vorstände mit ihren i'vlähdrescherfahrern auf der Grundlage 
der diesjährigen Erfahrungen bereits in dpr Winterschulung 
beraten, wie entsprechend den speziellen bcsl"henden Bedin· 
gungen ,die EntlohnWlg'Sformen festgelegt werden. 

Zur Grundbewertung 

Die im Jahr 1964 in vielen LPG und VEG angewendeten 
neuen Vergütungsformenl wie z. B. in der LPG Bad Tenn­
stedt, beruhen auf einer dirferemjertcn Bewertung sowohl 
der Arbeit als auch der Qt.ullifil<atio n und der Belastungs­
stufe. So ist es richtig, die verschiedenen Formell der Spreu­
hergung und die Größe der He>u[zung, geslarfelt lweh del' 
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Aushild'ung, verschiedenartig zu bewerten. Diese industrie­
mäßige Grund'bewertW1g ermöglicht, schon vom Lohn her 
die richtige Kraft an der zweckmäßigsten Stelle einzusetz en. 
Aber diese in vielen Betrieben schon angewendete diff e­
l'enziert.e Grundlbewertung ist nUr ein Punkt. Sie soll nach 
den Normen des Richtnormenkalaloges erfolgen. 

Zur Normung 

n.ichtige Normung heißt gl'llndsätzlich, "0ll der gcgdJenen 
hetrieblich möglichen l'vlaschinenleistung auszugehen und die 
Normen danach festzulegen. Die gerechte Bewertung nach 
diesen Normen best eht ja gerade darin, daß die Mäh­
drescherhesatzungen durch die VerleürzWlg der Wendezeiten l 
der AIDtankzeiten, der StÖrtUlgen und Reparaturen u. ä. Zeit­
nOl'mati I'e die Maschine besser ausnutzen und eine Mehr­
leistung erreichen . Sie sollen dies e Mehrleistung nicht durch 
rrberlastung der Maschine oder schlechte Qualität der Ernte 
bringen. Deshalb 1st die Normung ausschließlich nach Gang­
stufen der Mähdrescher differenziert. Die optimale Leistung 
der Mahdrescher bei entsprechendem Ertrag, Korn-Stroh­
Verhältnis Wld Geländegestaltung war Grundlage der gege­
benen Norm (s. Tabellen der Sondel'seit.e Bauem-Echo)_ 

In diesen Tubelloll sohen wir a uch einen Leistungskoeffi­
zienten. 'ViI' wel'den bei deI' Frage d,es \Velt.bewerbs noch 
auf diescn LeisLungskodfizi'enten zu sprechen kommen. 

Zur Vergütung 

Die Vergübung für I\Iähdrescherfahrer erfolgte nach den 
Tabellen des in fast allen LPG vorhandenen Buches "De,· 
Mühdrusch" (Dell[sc!,el' Bau ern-Ve,-Ing Bedin, 2. Auf!. 1959). 
Di e Mäli<lresche rbcs~t~ungen konnten sich danach ihren Lohn 
bereit~ nudl .il'dcr Schicht leich I aLLsL'cchnen, da sie jn deli 
Tabellen die geleisleten AI-beitscinhcilen nllr ubzulesen 
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brauchten. Und noch einen Vorteil hatt~n dies.e Tabellen, 
sie ge'währten den Betrieben eine K()ntrolIe, ob die Gang­
stufe, die von den Mä:lulrescherkhI'ern nach einem Probe­
dl'usch im Interesse einer Qualitätsarbeit einzuhalten war, 
auch tatsächlich ~aJJren wurde. War die Leistung so hoch, 
daß s.ie schon in die nächste Spalte reich te, dann konnte 
diese Leistung in der vorgegebenen Gangstufe nicht erzielt 
worden sein, man w-ar also zu schnell gefahren . 
Welche Bedeutung die dadurcll erreichte bessere Zeitaus­
nutzung hat, beweist d,ie Tatsache, daß zufolge mehrjährigen 
MessWlgen die Mähdruscheinsatzstunde bei gUDen Fahrern 
bisher nur etwa mit 36 min Al'beitszeit genutzt wurde. 
Als Anreiz höchster . Hektarleistungen mi.t nur geringsten 
Verlusten führten viele LPG und VEG im Jahre. 1964 eine 
k()ffi'binierte VerLust- und Leisrungsprämjjerung ein. Diese 
kombinierte Prämiierung sah folgendes Vor: 
Die Mähdrescherfahrer bekamen je ha einen zusätzlichen 
Betrag, der um so höher war, je niedriger die Verluste dabei 
lagen. 
Jeder Mähdrescherfahrer versuchte deshalb natürlich, die 
Verluste so weit wie möglich zu senken, das war im Jahre! 
1964 erstmalig durch die SchnellveriustJbestimmung, die 
optimale Maschineneinstellkennzifrern und die 7lusätzlichc 
technische Ausrüstung der Mähdrescher möglich. Die Schnell­
verlustbesummung ermöglichte zudem eine laufende Kon­
trolie. Tatsächlich 'hat dieses kombin.ierte Verlust- und Lei­
stungssystem dazu be.igetragen, daß nicht die Leistung auf 
Kosten d·er Quali'lät g'e5teigert wurde, und daß durch Aus­
nutzung der Zeit bei gleich,,"'Ilter Witterung der Durchschnitt 
aller Mähdrescher die Leistung des Vorjahres weit übertraf. 

Zum Wettbewerb 

Der WettJbewerb war ebenfalls ein wichtiger Hebel, durclI 
zusätzliche Prämiierung aNe Mähdrescherfahrer anzuspornen, 
die Verluste 7lU senken. In den ver·gangenen Jahren fühlten 
sich 'aber viele Mähdrescherfahrer im überbetrieblichen Wett­
bewerb benachteiligt, weiI sie auf Grund schwierigerer 
Arbeitsbedingungen weniger Dezitonnen und He~tar schaff­
ten und demzufOllge keine Prämien erhielten. Andere KollE>­
gen mit leichteren Arbeitsbedingungen schafften mehr und 
"'llrden dafür auch noch prämiiert. Wie wurde diese Frage 
nun 7lUfriedenstellend gelöst? 

Durch den Lei~tung5koeffi2Jiente.n, von dem wir ber~is 
sprachen. In der Tabelle der Normung ist für jede Arbeits­
stufe ein Leistungskoeffizient enthalten. Dieser schafft eine 
reale Bewertungsgrundlage für die Prämiierung im Wett­
bewerb. Wie geht das v()nstatten? ])a,zuein pra,ktisches Bei- ' 
spiel: 

Ein Mähdresch,erfahrer, der bei sehr hohen Erträgen von 
45 dt wechselweise im 1. Gang untersetzt und 1. Gang normal 
fuhr, hatte eine Schichtmorm von 3,25 ha. Dafür erhielt .er 
seine Grundbewertung. Ein Mä'hdrescherf,ahrer, der bei sehr 
geringen Erträgen von nur 20 dt im 3. Gang untersetzt arbei­
tete, halte eine Schichtnorm von 8,30 ha, also weit über das 
Doppelte. Nehmen wir jetzt beide unter g~eichen Anstrengun­
gen und unter gleicller Vergütu.n.g geleisteten Hektar mit' 
dem ·Leistungskooffi.zienten mal, so haben beide rund 9,3 
Leistungshektar geschafft. Di<ese Leistungshektar gaben die 
]'vIühe und die Anstrengung jedes Fahrers unter allen Ver­
häLtnissen genau an und konnten bei der Prämiierung berück­
sichtigt werden. 

Sonderentlohnung für Hangarbeit Wld Nachtdrusch 

Es versteht sich von selbst, d·aß gerade bei d er Arbeit am 
Hang die Schneillwel'ksführung schwieriger wird und dem­
zufolge nicht so schnell gefahren werden kann. Die Wende­
zeiten erhöhen sich ebenfalls. Bei der Arbeit an Hängen, 
die e.ine Neigung von 5 % haben und von beiden Seiten 
gemäht werden, kann die vorg~ehene Norm bis zu 20 % 
gesenkt werden. Wird ein'seitig .gemäht, so können bis zu 
60 % der Norm abgesetzt werden. 

Beim Nachtdrusch sollte die Schichtnorm bis zu 30 % gesenkt 
werden, um die größeren Stör-, Wende- und Ausbunker" 
ze.iten bei der Nachtarbeit auszugleichen. Zum anderen wird 
damit noch ein zusätzlicher materieller Anreiz geschaffen, 
wn trockene Nachtstunden für den Mähdrusch so weit wie 
möglich zu nutzen. 

Optimale Maschinenausrüs tung, pflanzenbauliche Vorberei­
tung, Schulung der Mähdrescherfahrer und die Maschinen­
bedarIsermittiung nach den ·betrieblichen Gegebenheiten sind 
Kernpunkte einer verlustfreien und Jerstungsstarken Getreide­
ernte. Sie helfen mit, den wiss'enschahlich-technischen Fort­
schriu durchzusetzen. A 5890 

Ing. K.-E. SACHSE· 
Der. Mähdrescherprüfdienst -

eine wirksame Einrichtung zur Senkung der Ernteverluste 

Nachdem sich ein Traktoren-PriiIfdienst bei uns schon seit 
einiger Zeit bewährte und für die LPG als gute Hilfe bei der 
Organisation und Durchführung der Instandhaltung der Tech­
nik erwies, wurde kurz vor Beginn der Ernte über die VVB 
Landmaschinen- und Traktorenbau der Startschuß zur Ein­
richtung eines Mähdrescher (MD)-Prüfdienstes für die Ernte­
kampagne 1964 gegeben. 
Um den MD-Prüfdienst nun nicht nur für die technische Be­
treuung einzusetzen, sondern um auch 'einen hohen 'Wir­
kungsgrad für alle agrotechnischen und pflanzen-physiolo­
gischen Probleme der gesamten Halmfruchternte zu erreichen, 
wurde in engster Zusammenarbeit zwischen dem Kunden­
dienst des VEB Kombinat Fortschritt - Landmaschinen -
Neustadt (Sa.) und der damaligen Prüfstelle für Mähdruscll, 
jetzt Abteilung in der HA Getreideproduktion beim land­
wirtschaftlichen Versuchswesen, in kürzester Zeit ein Auf­
gaben-Programm für die Organisierung und Durchführung 
des MD-Prüfdienstes erarbeitet: 

1. Kontrolle der durchgeführten Umbaumaßnahmen an den 
Mähdresche1'll, 

2. Organisation und Durcllführung von vorbereitenden Schu­
lungen der MD-Besatzungen in allen Kreisen der Repu­
blik. 
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3. direkte Anleitung und Hilfe für die Genossenschaften 
bei der Organisation des MD-Einsatzes, 

4. breiteste Einführung der Schnellverlustbestimmungs­
methode, 

5. ständige direkte Kontrolle und Anleitung der MD-Besat­
zungen in bezug auf richtige Funktion und Einstellung 
der Mähdrescher und damit direkte Einflußnalune auf 
die Ernteverluste, 

6. operative Hilfe bei Ausfällen durch sofortige Kleinrepa­
ratur und Beschaffung von Ersatzteilen, 

7. Kontrolltätigkeit und Anleitung bei der Durchführung 
einer Breitenerprobung verschiedener Varianten von 
Schüttlerverlängerungen und einiger anderer Neuerun­
gen, 

8. Informati()nsquelle über die täglich'e Erntesituation, 
9. engste Zusammenarbeit mit den Produktionsleitungell 

und den Bezirkskomitees für Landtechnik 
und letztlich 

10. umfangreiche Ermittlung von Kennwerten durch fort­
laufende Messungen und Kontrollen an den Mäh­
dreschern sowie Ubertragung dieser Werte in Prüfkar-

Leiler der Abt. Kundendi enst, VEB Kombinat ForLschritt - Land­
maqchinen - NeusLadt (Sn.) 
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